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2018 feierte der Verein Kur-Thea
ter Hennef das 80jährige Bestehen 
der Kur-Lichtspiele Hennef. Beson-
ders gewürdigt wurde dabei, dass 
der Verein 2003 durch Initiative 
von Stadtkämmerer Lutz Urbach, 
Medizinstudent Daniel Huys und 
Unternehmer Manfred Raderschad 
die Schließung des letzten Hennefer 
Kinos verhindern konnte und das 
Kur-Theater fester kultureller Be-
standteil der Stadt blieb 1. Das unter 
Denkmalschutz stehende Gebäude 
aus dem Jahr 1938 ist damit das ein-
zige von mehreren Kinos in Hennef, 
das dank der Initiative des Vereins 
und eines modernen multifunktio-

nalen Konzepts vor der Schließung 
bewahrt werden konnte.

Doch der Siegeszug der Lichtspie-
le in Hennef reicht weiter zurück. Im 
Juli 1908 wurden nahezu zeitgleich die 
ersten Filme in Geistingen und Hen-
nef in Sälen von Gaststätten und we-
nig später in einem Zelt in Warth ge-
zeigt 2, es folgten 1910 Uckerath, 1918 
Geistingen und Söven. Schon bevor 
die Kur-Lichtspiele 1938 als Haus, in 
dem ausschließlich Filme – zwischen-
zeitlich auch Theateraufführungen – 
gezeigt wurden, eröffneten, wurden in 
den Sälen der Gaststätten regelmäßig 
Filme vorgeführt. Das erste Hennefer 

Das Kur-Theater, 1938 erbaut, feierte 2018 sein 80jähriges Bestehen.
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Kino waren die Kaiserhof-Lichtspiele 
im Saal des gleichnamigen Hotel-
Restaurants (früher Walterscheid), in 
denen von 1920 bis 1928 regelmäßig 
Filme vorgeführt wurden.

Am Anfang war das Wort - 
oder... das Bild? – Vom Bild 
zum Film

Sich selbst und seine Umwelt – Tiere, 
Mitmenschen, Pflanzen, Landschaf-
ten oder Dämonen – bildlich oder 
figürlich darzustellen, scheint zu den 
zentralen Bedürfnissen des Menschen 
in allen Kulturen zu gehören. Zeugnis 
davon geben die mit über 40 000 Jah-
ren ältesten Bilder in den spanischen 
Höhlen Altamira und El Castillo. Nur 
einige Jahrtausende jünger sind die 
Höhlenmalereien in Frankreich. Jün-
gere Beispiele sind die 8000 Jahre alten 
Felsenmalereien und -ritzungen in der 
nigerianischen Sahara. Prähistorische 
bildliche oder figürliche Darstellun-
gen finden sich auf allen Kontinenten 
und in den verschiedenen Kulturen.

Die Abbildungen sind abhängig 
vom technischen Fortschritt, Ent-

wicklungsstand und Auftraggeber. Die 
Fotografie war noch nicht erfunden 
und so nutzten der Adel und später 
das Bürgertum schon im Mittelalter 
das Tafelgemälde als Einzel-, Fami-
lien- oder Herrscherporträt. Im alten 
ägyptischen Reich oder in Persien trat 
neben das Einzelbild die Bilderfolge, 
die wir heute auch als Vorläufer des 
Comics verstehen. In den christlichen 
Kirchen wurden mittels Bilderfol-
gen nicht nur den (leseunkundigen) 
Gläubigen erzieherisch die Normen 
und Werte der Bibel anschaulich ver-
mittelt, um sie zu guten Christen und 
Untertanen zu erziehen.

Die Erfindung des Buchdrucks 
im 16. Jahrhundert beschleunig-
te die Verbreitung von Nachrichten 
mit Bildern. Mit der Fotografie, um 
1826 erfunden, wurde das Bild rasch 
zur Massenware, das unabhängig von 
Standesunterschieden im Familienal-
bum landete. Der Fotograf zog von 
Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf und 
bot seine Dienste an. Per Zeitungsan-
zeige lud er die Bevölkerung aus der 
Umgebung zum Fotoshooting ein 
und bannte sie mehr oder weniger fo-
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togen auf ihr Bild. Mit überdimensio-
nalen Gemälden die durch raffinierte 
Beleuchtung einen dreidimensiona-
len Effekt bewirkten, „erzählte“ man 
Ende des 19. Jahrhunderts Geschich-
ten und Geschichte von fernen Län-
dern. Diese Panoramen wurden bald 
abgelöst vom Kaiserpanorama, an 
dem 25 Betrachter gleichzeitig bis zu 
50 stereoskopisch aufgenommene vor-
beiziehende beleuchtete Fotografien 
bestaunen konnten, die die Illusion 
bewegter Bilder erzeugte.

Das Kaiserpanaroma erwies sich le-
diglich als Übergangsphase zwischen 
Fotografie und Bildersequenzen, das 
mit der Erfindung und kommerziel-

len Anwendung des Kinematografen 
1895 ausgedient hatte. Die neue Tech-
nik ermöglichte die Aufnahme zahl-
reicher Fotos fortlaufend, die, schließ-
lich schnell abgespielt, dem Auge die 
Vision lebendiger Szenen darbot. 
Die Anfangszeit des Films wird heute 
rückblickend gerne als Zeit bezeich-
net, in der „die Bilder laufen lernten“. 
Tatsächlich jedoch staunten unsere 
Vorfahren weniger über das Phäno-
men der laufenden Bilder, sondern 
nannten Filme lebende Bilder, die ih-
nen wie Zauberei vorkamen, im Ge-
gensatz zu den erstarrten Bildern einer 
Fotografie oder eines Panoramas. Da 
die Erfindung des Tonfilms noch eine 
Weile brauchte, übernahm der Direk-

Per Anzeige in der Hennefer Zeitung kündigte der Fotograf J. H. Braun aus Köln sein Kommen an und 
lud die Dorfbevölkerung in sein mobiles Fotoatelier zur Aufnahme ein.



Helmut Fischer

Heinrich Peters 

Gemeindevorsteher in Blankenberg 
(1926-1934)
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Die politischen Gegebenheiten 
in der Gemeinde Blankenberg

Der Erste Weltkrieg (1914-1918) ende-
te mit der Niederlage des deutschen 
Kaiserreichs. Industrie, Gewerbe und 
Handel erlebten einen allgemeinen 
Niedergang, der sich bis in die drei-
ßiger Jahre des 20. Jahrhunderts ver-
stärkte. Die wirtschaftlichen Sorgen 
wuchsen von Tag zu Tag. Die Arbeits-
losigkeit stieg ständig an und bewirkte 
in der Bürgermeisterei Hennef äußers-
te Not und schlimmes Elend. Darü-
ber hinaus brachte die Besetzung von 
Gebietsteilen durch britische Einhei-
ten bis 1920 und durch französische 
Truppen bis 1926 große Beschwernisse 
für die Bevölkerung mit sich 1. Diese 
Ereignisse hatten Folgen für das poli-
tische Leben.

Die monarchistisch-kaiserliche 
Herrschaft wurde durch die demokra-
tisch-parlamentarische Regierungs-
form abgelöst. Die Bürger erhielten 
das allgemeine, gleiche und geheime 
Wahlrecht und damit die Freiheit auf 
unmittelbare politische Mitwirkung. 
Die Bürgermeisterei Hennef, seit 1927 

das Amt Hennef, stellte sich in drei 
politischen Körperschaften dar, in der 
Bürgermeisterei- oder Amtsvertretung 
Hennef und den beiden Gemeinde-
vertretungen von Blankenberg und 
Geistingen. Die Einübung in das de-
mokratische Verhalten hatte durchaus 
seine Schwierigkeiten. Bei der Wahl 
zum Vorsteher der Gemeinde Blan-
kenberg zum Beispiel hielten 1919 die 
Bürger den durch Losentscheid be-
nannten Kandidaten für ungeeignet, 
der auf das Amt verzichten musste. 
1924 traten sogar zwei Gruppen der 
Zentrumspartei gegeneinander an. 
Großes Aufsehen riefen am Ende der 
zwanziger Jahre die Überlegungen 
hervor, im Rahmen einer Verwal-
tungsneuordnung im Siegkreis die 
Gemeinde Blankenberg aufzulösen. 
Der Bürgermeister des Amtes Hen-
nef Dr. Rudolf Massion hielt 1929 die 
Eingliederung in die Gemeinde Geis-
tingen für sinnvoll. Der Blankenber-
ger Gemeinderat sprach sich jedoch 
einstimmig gegen das Übernahme-
vorhaben aus. Selbst einige Mitglieder 
der Gemeindevertretung Geistingen 
und der Amtsvertretung erklärten 
ihren Widerstand. Man versuchte, 
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Druck auf die widerspenstigen Bürger 
von Blankenberg auszuüben, indem 
man auf die geringe Bevölkerungszahl 
von 565 Personen in den Orten Atten-
berg, Auel, Berg, Blankenberg, Hof, 
Neuenhof und Stein und die knappen 
finanziellen Grundlagen verwies. Als 
wesentlichen Vorteil sah man die Ver-
einfachung und Verbilligung der Ver-
waltung an. In den folgenden Jahren 
jedoch änderte sich zunächst nichts 2. 
Die Gemeinde Blankenberg blieb be-
stehen.

Die politischen Bedingungen ver-
änderten sich jedoch durch das Er-
starken der Nationalsozialistischen 
Deutschen Arbeiterpartei (NSDAP). 
Bei den Reichstagswahlen 1930 er-
hielten die Nationalsozialisten in der 
Gemeinde Blankenberg 54 Stimmen 3. 
Die letzten demokratischen Kom-
munalwahlen am 12. März 1933, an 
denen die Nationalsozialisten zum 
ersten Mal teilnahmen, erbrachten 
82 Stimmen bei 374 Wahlberech-
tigten 4. Bereits 1931 war es dem SA-
Mann Wilhelm Jonscheid gelungen, 
in Blankenberg einen Stützpunkt der 
Partei zu bilden 5. Mit dem Erstarken 

der NSDAP in Blankenberg geriet der 
Gemeindevorsteher Heinrich Peters in 
den Vordergrund der politischen Aus-
einandersetzung.

Heinrich Peters und seine Ar-
beit als Gemeindevorsteher

Heinrich Peters gehörte zu den Bür-
gern, die sich am 16. November 1919 
im ersten demokratischen Urnengang 
für das katholische Zentrum zur Wahl 
stellten. Sogleich kam es zu Streitereien 
unter den Gemeindevertretern Franz 
Drecker, Wilhelm Küpper, Wilhelm 
Pütz, Peter Schumacher und Peter 
Schuster, als am 29. Dezember 1919 
Peter Schumacher durch das Los zum 
Gemeindevorsteher bestimmt wur-
de. Schließlich wurden am 26. Okto-
ber 1920 der Landwirt Franz Drecker 
zum Vorsteher und der Mühlenbesit-
zer Wilhelm Pütz zum Stellvertreter 
gewählt 6. Die Querelen aber setzten 
sich fort. Bei der Wahl zum Gemein-
de- und Bürgermeistereirat am 4. Mai 
1924 trafen zwei politische Gruppen 
des Zentrums aufeinander, und zwar 
das Zentrum der landwirtschaftlichen 
Richtung und eine nur in der Ge-
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Oberbahnwärter a.D. Heinrich Peters, Berg (*8. Februar 1868  - +29. Oktober 1934).



Helmut Fischer

„Ein Landdechant vor dem Volksgericht“

Bericht über die Verfolgung des  
Pfarrers und Dechanten  

Heinrich Falkenstein, 1928-1951  
in Stadt Blankenberg, im Dritten Reich
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Priester und Pfarrer

Als Heinrich Falkenstein am 1. Mai 
1928 zum Pfarrer der Pfarrgemeinde 
St. Katharina in Blankenberg ernannt 
wurde, konnte er nicht ahnen, dass 
die politischen Veränderungen, die 
sich bereits ankündigten und wenige 
Jahre später die Herrschaft des Nati-
onalsozialismus herbeiführten, auch 
ihn erfassten und beinahe um sein Le-
ben brachten 1. Ihm galt der Tag seiner 
Einführung, der 18. Juli 1928, als „ein 
Tag der Freude “. Die seelsorgliche Auf-
gabe in dem kleinen Städtchen reizte 
ihn umso mehr, als er sein Wirken 
auf die Geschichte des Ortes und der 
Landschaft ausrichten konnte. Schon 
in seiner ersten Predigt suchte er seine 
Gemeinde, wohl unterrichtet, wie er 
stets war, auf diese Bezüge hinzuwei-
sen, nicht ohne die wichtige Bemer-
kung, dass er seine „Hirtenaufgabe “ 
darin sehe, den Menschen „die Quel-
len des Friedens…fortan zu zeigen “. 

Pfarrer Falkenstein konnte bereits 
auf ein reiches priesterliches Wirken 
zurückblicken. In Brühl bei Köln am 
19. September 1877 geboren, besuchte 

er das dortige Progymnasium und das 
Gymnasium in Neuss. Den theologi-
schen Studien oblag er im Erzbischöf-
lichen Konvikt Marianum, an der 
Universität Bonn und im Priestersemi-
nar zu Köln. Am 15. März 1902 emp-
fing er die Priesterweihe im Hohen 
Dom zu Köln und nahm am 25. März 
1902 seine Tätigkeit als Stiftsvikar in 
Aachen auf. Bereits am 23. September 
1903 wurde er zum Kaplan an St. Lu-
cia in Stolberg berufen. In derselben 
Eigenschaft wechselte er am 24. Janu-
ar 1908 nach Köln an die Pfarrkirche 
St. Severin. Die erste Pfarrstelle erhielt 
er am 18. September 1911 in Lövenich, 
Dekanat Euskirchen. Am 12. Juli 1920 
übernahm er die Pfarrstelle in Schwer-
fen. Die Aufgaben des Dechanten des 
Dekanates Zülpich wurden ihm am 
18. April 1925 übertragen. Überall setz-
te er sich, auch als Verwalter eines lei-
tenden Amtes, für die Menschen und 
die Kirche ein.

Nachdem er am 18. Juli 1928 in sein 
Amt in Blankenberg eingeführt wor-
den war, entfaltete er sogleich eine rege 
Wirksamkeit. Infolge der tödlichen 
Krankheit seines Vorgängers Hubert 
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Dechant Heinrich Falkenstein Pfarrer in Blankenberg von 1928 - 1951, um 1950.
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Boeven (1919-1928) waren die seelsorg-
lichen Belange weithin vernachlässigt 
worden. Auf Pfarrer Falkensteins An-
regung wurde am 13. November 1928 
ein neuer Kirchenchor gegründet, für 
dessen Leitung er den Blankenberger 
Lehrer Josef Meurer gewann. Desglei-
chen beteiligte er sich an der Gründung 
des Denkmalausschusses, der sich die 
Errichtung eines Ehrenmals für die Ge-
fallenen des Weltkriegs zum Ziel setzte. 
Er stellte die Verbindung zu einem Köl-
ner Künstler her und entwickelte die 
Vorstellungen des Bildinhalts. Am 4. 
August 1929 fand die Einweihung des 
Werks statt, das der bedeutende Bild-
hauer Alexander Iven (1854-1934), der 
unter anderem für den Dom und das 
Rathaus in Köln arbeitete, mit seinem 
Sohn Josef aus französischem Muschel-
kalk gestaltete. Das Bild stellte eine 
Vision des sterbenden Helden dar. Vor 
dem Tod erscheint die heilige Kathari-
na, die Patronin der Heimatkirche. Mit 
einer Hand stützt sie ihn, mit der ande-
ren weist sie auf Christus, den König, 
der auf den Wolken thront. Überzeugt, 
für Recht und Gerechtigkeit geblutet 
zu haben, schaut der Sterbende vertrau-
ensvoll zu Christus auf. Christus sendet 

ihm den Schutzgeist, der ihm die ver-
diente Himmelskrone zeigt. Die Kosten 
von 2 000 Mark wurden von den Ange-
hörigen der Gefallenen, den Ortsverei-
nen und der Bevölkerung aufgebracht.

Sein besonderes Augenmerk richte-
te Pfarrer Falkenstein auf die mittelal-
terliche Pfarrkirche. Als in der Nacht 
vom 12. zum 13. Januar 1930 ein Wir-
belsturm ein Stück des nordwestlichen 
Kirchendachs herunterriss, nahm er 
die Wiederherstellung tatkräftig in die 
Hand. Trotz der von Arbeitslosigkeit 
und Not geprägten armseligen Zeiten 
konnte der Schaden 1931 behoben wer-
den. Der religiösen Erneuerung dien-
te die Einführung des „Volksvereins 
für das katholische Deutschland “. Eine 
Steigerung der Leistungsfähigkeit des 
Kirchenchors erhoffte sich Pfarrer Fal-
kenstein dadurch, dass er die Leitung 
in jüngere Hände legte. Im April 1932 
wurde Laurenz Wagener als Dirigent 
und Küster verpflichtet und ein ge-
mischter Chor eingerichtet. Die dar-
aus entstehenden Querelen legten sich 
allmählich, so dass die Mitglieder des 
ehemaligen Männerchors nach und 
nach wieder eintraten.



Ralph Dietl-Hühnermann

Die Beamtenfamilie Stein und  
das Steinsche Gut in Geistingen:  

Beamtensitz, Hotel,  
Krankenhaus, Altenheim
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Mitte des 15. Jahrhunderts wurden 
die im 12. Jahrhundert von den Gra-
fen von Sayn erbaute Burg und Stadt 
Blankenberg Sitz des Amtes Blan-
kenberg im Herzogtum Berg. Als im 
Dreißigjährigen Krieg (1618 – 1648) 
und bei weiteren Kriegszügen in der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
die Burg geschleift und Stadt Blan-
kenberg teils verlassen war, verloren 
Burg, Ort und Verwaltungssitz ihre 
politische und wirtschaftliche Be-
deutung 1. 1717 ließ Kurfürst Johann 
Wilhelm (Jan Wellem) für die Fern-
verbindung Düsseldorf – Frankfurt 

in Seligenthal eine steinerne Brücke 
über die Sieg bauen; zeitgleich erfolgte 
der Ausbau der Steinstraße, die nach 
schnurgeraden zwei Kilometern nahe 
der Hennefer Kirche in die Frank-
furter Straße mündet 2. Die Beamten 
des Amtes Blankenberg, Amtsver-
walter, Rentmeister, Landdinger und 
Gerichtsschreiber, alle wohlbegütert, 
sahen darin eine kommende Aufwer-
tung der kleinen Siedlung Hennef 
und nahmen dies zum Anlass, ihre 
Wohn- und Amtssitze nach Hen-
nef zu verlegen. Es entstanden Mitte 
des 18. Jahrhunderts der Lindenhof 3, 

Von der 1717 erbauten steinernen Siegbrücke führte die neu angelegte Steinstraße schnurgerade 
zwei Kilometer bis zur Frankfurter Landstraße. Nach der Fertigstellung musste die Brücke abgerissen 
werden.
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Lindenhof, um 1720 von Johann Werner de Warth erbaut.

Proffenhof, 1723/1724 von Rhabanus Wilhelm von Wecus erbaut.
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erbaut von Amtsverwalter Johann 
Werner de Warth, bis dahin im Drei-
giebelhaus, und bereits um 1717 der 
Proffenhof, Landdingerverwalter Ra-
ban Wilhelm von Wecus, in dem sich 
die Gerichtsstube befand 4. Es folgten 
der Schevens- bzw. Heymershof 5, der 
1815 Sitz des Kreises Uckerath und 
1820 des vereinigten Siegkreises wur-
de, und um 1766 ließ Heinrich Josef 
Paeffgens, von 1756 – 1788 Amtsver-
walter, die Wasserburg im Barockstil 6 

neu aufbauen. Später ließ sein Sohn 
als Rentmeister ein Renteigebäude 
(Finanzverwaltung) anfügen. 7 Die 
Burg Blankenberg als zentraler Ver-
waltungssitz, ohnehin zerstört, hatte 
nun endgültig ausgedient. Die Beam-
ten führten ihre Geschäfte nun an ih-
ren Wohnsitzen, die nicht überliefert 
sind. Nach dem Vorgängerbau der 
Wasserburg entstanden entlang der 
Frankfurter Chaussee zwischen der 
kleinen Siedlung um die bereits 1724 

Als einer der ersten Höfe dürfte der Heymershof vom Pächter eines Abtshofes errichtet worden sein, 
den später der erste Landrat des Kreises Uckerath, Franz Josef Scheven, übernahm und umbaute. 
Die Bezeichnung Heymershof geht auf den Kölner Richter Franz Heymer zurück, der den Hof als 
Sommerresidenz nutzte.



Helmut Fischer

Der Katholische Gesellenverein  
Hennef in den dreißiger Jahren des  

20. Jahrhunderts
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Hennef nach dem Ersten Welt-
krieg I

Die Niederlage des Deutschen Rei-
ches im Herbst 1918 brachte ordent-
liche Einschnitte für alle Lebensbe-
reiche mit sich. Kaiser Wilhelm II. 
stimmte am 28. Oktober einer Verfas-
sungsänderung zu, die allen Bürgern 
das Recht auf unmittelbare politische 
Mitwirkung durch geheime Wahlen 
nach den Grundsätzen des Verhält-
niswahlrechts zusprach. Jeder Wähler 
und jede Wählerin verfügte über eine 
Stimme. Die Monarchie wurde im 
Reich durch die parlamentarische Re-
gierungsform abgelöst. Die Menschen 
forderten ihre neuen Rechte ein und 
drangen auf wirksame Entscheidun-
gen. Erste Ansätze einer Umwälzung 
zeigten sich in Wilhelmshaven und 
anderen norddeutschen Häfen. Die 
Besatzungen meuterten gegen das 
Auslaufen der Kriegsflotte und for-
derten die Beendigung des Krieges 
sowie die Abdankung des Kaisers. A. 
4. November 1918 bildeten sich in Kiel 
Arbeiter- und Soldatenräte, die die 
öffentliche Gewalt übernahmen. Der 
revolutionäre Funke sprang sofort auf 

das Reich über. Am 9. November 1918 
kam es in Berlin zu aufständischen 
Unternehmungen. Friedrich Ebert, 
der Vorsitzende der Sozialdemokra-
tischen Partei Deutschlands, wurde 
zum Reichskanzler ernannt 1. Am 11. 
November 1918 wurde der Waffenstill-
stand vereinbart und der Erste Welt-
krieg beendet.

Die Bürgermeisterei Hennef blieb 
von diesen Ereignissen nicht unbe-
rührt. Um die Aufrechterhaltung von 
Ruhe, Ordnung und Sicherheit zu be-
raten, trat am 9. November 1918 ein 
Arbeiter- und Soldatenrat gemeinsam 
mit den Militär- und Zivilbehörden 
zusammen. Landrat Hermann Strahl 
forderte am 14. November die Bür-
germeister des Siegkreises auf, wegen 
der durchziehenden deutschen Trup-
pen und möglichen Ausschreitungen 
überall Arbeiter- und Soldatenräte zu 
bilden 2. In Hennef rief Bürgermeister 
Oskar Ungermann gemeinsam mit 
dem Arbeiter- und Bauernrat zur Bil-
dung „eines besonderen Sicherheits-
dienstes durch Bürgerwehren“ auf. 
Zunächst wurden beurlaubte Solda-
ten für die Orte Hennef, Geistingen, 
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Stoßdorf und Warth angesprochen. 
Auch in den übrigen Ortschaften der 
Bürgermeisterei Hennef sollten Weh-
ren eingerichtet werden. Für den 17. 
November 1918 wurden alle Landwir-
te zur Bildung eines Bauernrates ein-
geladen 3. Am 20. November gab der 
Bürgermeister die Zusammensetzung 
des Arbeiter-, Bürger- und Soldaten-
rates in der Bürgermeisterei Hennef 
bekannt. Sämtliche Bürgerwehren un-
terstanden dem Offiziersstellvertreter 

Wilhelm Lindlar 4. Wie lange der Ar-
beiter-, Bauern- und Soldatenrat seine 
Tätigkeit als Kraft der Ordnung und 
Verwaltung ausübte, ist unbekannt.

Infolge der Waffenstillstandsver-
einbarungen wurden Belgien, Frank-
reich und Elsass-Lothringen von den 
deutschen Streitkräften geräumt. Die 
zurückkehrenden Truppen überquer-
ten in Bonn den Rhein. Teile der 18. 
Armee zogen im November durch 

Aufruf zur Bildung eines Bauernrates für die Landwirte von Hennef und Rott, HVZ 16.11.1918, Nr. 136.
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Hennef 5. Ihnen folgten alliierte Be-
satzungstruppen, die in die strate-
gisch wichtigen Rheinübergänge 
für die amerikanische, britische und 
französische Besatzungszone bei Ko-
blenz, Köln und Mainz vorgelagerten 
Brückenköpfe einrückten. Diese Be-
reiche mit einem Radius von 30 km 
hatten einen weiteren 10 km breiten 
neutralen Streifen vor dem unbesetz-
ten Gebiet des Deutschen Reiches 6. 
Der Brückenkopf Köln umfasste 
Teile der Bürgermeistereien Hennef 
und Lauthausen mit den Ortschaften 
Scheurenmühle, Dambroich, Geis-
tingen, Hennef und Weingartsgase 
sowie die Lauthausener Ortschaften 
Happerschoß, Heisterschoß und 
Bröl 7. In der Woche vom 9. bis 14. 
Dezember 1918 rückten britische und 
kanadische Truppen ein. Zunächst 
übernahmen Kanadier die Grenzwa-
che in Geistingen und wurden dann 
durch britische Einheiten abgelöst 8. 
Die Grenze des Brückenkopfs zur 
neutralen Zone kennzeichneten be-
sondere Tafeln.

Die britische Militärverwaltung er-
ließ alsbald eine Verordnung, die für 

die Bevölkerung gewisse Einschrän-
kungen im Alltag bewirkte. Man sollte 
für die eingewiesenen Soldaten Mat-
ratzen und Bettstellen bereitstellen 
und Namenlisten der Bewohner an 
den Haustüren anbringen. Ab 9 Uhr 
abends wurde eine Ausgangssperre 
verfügt. Die Einquartierung führte zu 
mannigfaltigen Unzuträglichkeiten, 
zumal die britische Militärbehörde auf 
ihre Sonderrechte hinwies. So waren 
alle britischen Offiziere von der männ-
lichen Bevölkerung zu grüßen, und 
zwar von Zivilisten durch Abnehmen 
des Hutes und durch Uniformierte 
auf militärische Art und Weise 10. Rei-
bereien zwischen Angehörigen der Be-
satzung und den Bewohnern blieben 
nicht aus.

Nach etwas mehr als einem Jahr 
übergab die britische Regierung den 
Brückenkopf Köln an die französische 
Armee 11. Nachdem am 19. Januar 
1919 Wahlen zur Nationalversamm-
lung stattgefunden hatten und am 20. 
Januar 1920 der Versailler Vertrag in 
Kraft getreten war, entstanden heftige 
politische Spannungen. Die Arbei-
terschaft der Bürgermeisterei Hennef 
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Zwangsarbeit in der Gemeinde Hennef 
(1939 – 1945)
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Zwangsarbeit: eines der dunkelsten 
Kapitel in der deutschen Geschich-
te - eines der größten Verbrechen 
der Nazi-Zeit: Millionenfach wurden 
Menschen verschleppt, aus ihrer Hei-
mat deportiert und als Arbeitssklaven 
vor allem in der Rüstungsindustrie, 
aber auch in anderen Arbeitsberei-
chen verheizt. Mehr als 20 Millionen 
Menschen aus fast ganz Europa muss-
ten während des Zweiten Weltkrieges 
Zwangsarbeit im Deutschen Reich 
oder den besetzten Ländern leisten. 1 
Andreas Helfer hat dies in einem Zei-
tungsartikel auf den Punkt gebracht: 
“Knochenarbeit bis hin zur völligen 
Erschöpfung, Hunger, Verzweiflung, 
Demütigung und völlige Rechtlosigkeit 
Tausende Kilometer von Heimat und 
Familie entfernt: So sah das Schicksal 
von Millionen von Zwangsarbeitern aus, 
die das Überleben des „Tausendjährigen 
Reichs“ sichern sollten – und dafür oft 
selbst mit dem Leben bezahlten.“ 2 Die 
Erkenntnis und die Auseinanderset-
zung mit diesem Unrecht wurde lange 
Zeit nicht zur Kenntnis genommen 
und ist auch heute vielfach nicht be-
kannt; erst in den letzten Jahrzehnten 
wird dieses Thema aufgearbeitet. Es ist 

ausgesprochen komplex und verlangt 
eine differenzierte Betrachtung.

Bereits ab 1933 inhaftierten die Na-
tionalsozialisten willkürlich politische 
Gegner und zwangen sie in sogenann-
ten „Arbeitslagern“ zum Einsatz für 
den NS-Staat. Zu den politischen 
Gefangenen, vor allem Kommunisten 
und Sozialdemokraten, kamen nach 
Nazi-Diktion „Asoziale“ hinzu, wei-
terhin „Landfahrer“, Zeugen Jehovas, 
Homosexuelle und „rassisch Minder-
wertige“, zu denen Juden und Sinti 
und Roma gerechnet wurden. Helmut 
Fischer hat dies als einer der Ersten 
in den Beiträgen zur Geschichte der 
Gemeinde Hennef erstmalig 1974 be-
handelt; er führt dort die jüdischen 
Mitbürger aus Hennef auf, die vom 
Nazi-Regime zur Zwangsarbeit heran-
gezogen wurden. 3

Die Rüstungsproduktion im Deut-
schen Reich erforderte ab 1937 hohe 
Anstrengungen in den Betrieben, für 
die man ausländische Arbeiter/innen 
anzuwerben versuchte, allerdings nur 
mit sehr geringem Erfolg. Mit Beginn 
des 2. Weltkriegs verschärfte sich das 
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Problem der fehlenden Arbeitskräfte 
durch den Einsatz der männlichen 
Beschäftigten im Kriegsdienst. Hier-
von betroffen waren nicht nur die 
Rüstungsindustrie - diese natürlich 
vorrangig - aber auch fast alle ande-
ren Bereiche, in denen Menschen ih-
rer täglichen Arbeit nachgingen. Nur 
die Zwangsarbeiter/innen hielten die 
landwirtschaftliche Versorgung und 
die Arbeit in den Rüstungsbetrieben 
aufrecht. Aus der Sicht der National-
sozialisten gab es vor allem vier ge-
wichtige Gründe für den Einsatz der 
Zwangsarbeiter/innen:

	f Ersatz für die fehlenden Männer, 
die als Soldaten im Kriegseinsatz 
gebraucht wurden,

	f kostengünstigere Produktion, da 
Zwangsarbeiter deutlich billiger 
waren als reguläre Arbeiter,

	f gute Staatseinnahmen, da die In-
dustrie die Lohnkosten in großen 
Teilen als „Verleihgebühren“ an 
den Staat und seine Gliederungen 
zahlen musste, und

	f „Vernichtung durch Arbeit“ als 
eine Strategie der nationalsozialis-
tischen Ausrottungspolitik. 4

Die zur Zwangsarbeit genötigten 
Menschen sind vielschichtige Grup-
pen. In der historischen Forschung 
werden vor allem 3 Gruppen unter-
schieden:

	f Ausländische Zivilarbeiter/innen, 
die mehr oder weniger freiwillig im 
Deutschen Reich arbeiteten; das 
waren zumeist junge männliche 
und weibliche Arbeitskräfte aus 
den von deutschen Truppen be-
setzten Ländern, die unter Druck 
oder falschen Versprechungen 
angeworben und in Deutschland 
rechtlos als Zwangsarbeiter ein-
gesetzt wurden, um die deutsche 
Kriegswirtschaft aufrechtzuerhal-
ten.

	f Kriegsgefangene und Kriegsinter-
nierte, bei denen stark unterschie-
den werden muss zwischen Arbei-
tern aus den westlichen Ländern 
wie z. B. aus Frankreich, Belgien 
und den Niederlanden, der Grup-
pe der kriegsgefangenen Polen und 
den sogenannten Ostarbeitern/
innen aus der Sowjet-Union; hin-
zu kamen nach dem Ausscheiden 
Italiens aus dem Militärbündnis 
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mit Deutschland, die Italieninter-
nierten.

	f KZ-Häftlinge, die wiederum ge-
trennt werden müssen in Krimi-
nelle, Politische und rassisch Ver-
folgte wie Juden und Sinti und 
Roma.

Das Lagersystem für die Unter-
bringung von Zwangsarbeitern war 
breit gefächert mit sehr unterschied-
lichen Vorgaben. Deshalb seien hier 
nur einige wichtige Lagerarten in der 
Formulierung der Nationalsozialis-
ten genannt: Arbeitserziehungslager, 
Konzentrationslager, Schutzhaftlager, 
Gefängnisse (hier ist das Siegburger 
Gefängnis auf dem Brückberg von 
besonderer Bedeutung für unsere Re-
gion), Internierungslager, Kriegsge-
fangenenlager, zivile Arbeitslager und 
natürlich Lager mit der Bezeichnung 
Zwangsarbeitslager. 5 Wer in welchem 
Lager untergebracht wurde, darüber 
herrschte selbst bei den Nazis häufig 
große Konfusion. Eines war aber fast 
durchgängig gleich: alle Lager waren 
erheblich überbelegt und die hygieni-
schen Zustände und die Versorgung 
mit Lebensmitteln, Bekleidung und 

medizinischer Betreuung waren kata-
strophal. 6

Peter Zenker schildert in seiner 
Schrift „Zwangsarbeit in Siegburg“ 7 
ein solches typisches Lager. „Als La-
gerstatt dienten in diesem Lager, das 
aus einfachen Holzbaracken bestand, 
doppelstöckige Eisenbetten mit Stroh-
matratzen. Die Bettdecke war eine raue 
Pferdedecke. Für jede Person stand ein 
Haken zum Aufhängen der Kleidung 
zur Verfügung. Für zwei Räume gab es 
einen Kohleofen als zentrale Feuerstelle. 
Die Fenster waren vergittert. Fließendes 
Wasser gab es an Zentralstellen außer-
halb der Baracken. Als Toiletten wa-
ren ebenfalls außerhalb der Baracken 
Plumpsklos aufgestellt. Schlimmste hy-
gienische Verhältnisse waren Kennzei-
chen des Lagers.“  8 Aus den Berichten 
der Gesundheitsämter wird deutlich 
in welchem Zustand die Lager waren. 
Ein erhalten gebliebener Bericht aus 
Neheim beschreibt beispielhaft zwei 
dortige Lager, die einmal für ca. 20 
Personen und ein weiteres Mal für 25 
Personen gebaut waren. „Lager belegt 
mit 31 Männern, 18 Frauen und 10 
Kindern (Ostarbeiter). Es sind nur drei 
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Veranstaltungen

Mit seinen zahlreichen Veranstaltungen 
ist der VVV in den letzten Jahren weit 
über die Stadtgrenzen bekannt geworden. 
Die Organisatoren bemühen sich jedes 
Jahr, ihren Mitgliedern und auch anderen 
Heimatinteressierten ein sehr abwechs-
lungsreiches Programm zu bieten.
Es werden u.a. Busfahrten, Wanderun-
gen, Radtouren, Betriebsbesichtigungen 
aber auch, was dem Verein ganz wichtig 
ist, heimatgeschichtliche Vorträge ange-
boten. 

Diese Veranstaltungen dienen dazu, den 
Hennefer Bürgern die Geschichte unse-
rer schönen Stadt näher zu bringen. Für 
dieses Programm gibt der Verein jedes 
Jahr einen aktuellen Veranstaltungsflyer 
heraus, der beim Kulturbüro der Stadt 
und bei der Geschäftsführung erhältlich 
ist. Darüber hinaus werden alle Veran-
staltungen auf unserer Internetseite genau 
beschrieben. Im Anschluss an die Veran-
staltung gibt es auf dieser Seite auch einen 
bebilderten Bericht für unsere Teilneh-
mer.

Doppelkirche S
chwarzrheindo

rf

Aus unserem  
Veranstaltungs- 
Fotoalbum

Wanderung „Streuobstwiesen“

Fotografen dieser Bilder: 
Dr. Henner Hartmann und Peter 
Ehrenberg



289

Im Briefverteilzen
trum 53

Geselliger Ausklang
Wanderung „Streuobstwiesen“

Busrundfahrt Hennef kennenlernen
Doppelkirche Schwarzrheindorf
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hing nur an seiner Fußbefestigung. Es 
war also nur eine Frage der Zeit, wann 
auch dieser aufgrund mangelnder Ab-
stützung abgebrochen wäre.

VVV-Aktion:  
Rettung des einsturzgefährde-
ten Hochkreuzes am Geistin-
ger Platz 

Auf Initiative des VVV Geschäftsfüh-
rers Peter Ehrenberg wurde das 1890 
errichtete Sandstein-Hochkreuz am 
Geistinger Platz (gegenüber Nahkauf ) 
in diesem Jahr aufwendig restauriert. 
Bei einem Besuch der Geistinger Spar-
kassenfiliale parkte das Vorstandsmit-
glied direkt vor dem historischen Hoch-
kreuz und war entsetzt. Das Kreuz des 
Denkmals war bereits abgebrochen und 
zum Baubetriebshof der Stadt abtrans-
portiert worden. Der Christuskorpus 
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errichtete Denkmal am alten Geistinger 
Krankenhaus (heute Helenstift) an der 
Bonner Straße. Beim Umbau des Kran-
kenhauses zum Altenheim beschloss 
man, dem Denkmal am Geistinger 
Platz ein neues Zuhause zu geben.
Der Vorsitzende des VVV Gerhard 
Dohlen nahm unmittelbar nach der 
Vorstandssitzung Kontakt mit der un-
teren Denkmalbehörde auf. Mit der 
fachgerechten Restauration wurde Di-
plom Restaurator Stefan Gloßner aus 
Bergisch Gladbach beauftragt. Um die 
sehr kostspielige Restauration finanziell 
zu unterstützen, beantragte der Ver-
kehrs- und Verschönerungsverein Hen-
nef e.V.1881 bei der Hennef-Stiftung 
Fördermittel. Das Hochkreuz ist zum 
Zeitpunkt dieser Aufnahmen kurz vor 
der Fertigstellung. Die Geistinger Bür-
ger, allen voran das Geistinger Urgestein 
Berthold Morell, sind sehr glücklich, 
dass wir das Hochkreuz mit verein-
ten Kräften retten konnten. Berthold 
Morell kümmert sich seit Jahrzehnten 
um die Gestaltung und Erhaltung des 
Geistinger Platzes. Der VVV dankt 
der unteren Denkmalbehörde und der 
Hennef-Stiftung für die tolle Unterstüt-
zung.

 

In einer kurzfristig einberufenen Vor-
standssitzung des VVV beschloss man, 
sich um die Rettung des Denkmals zu 
kümmern. Ursprünglich stand das 1890 
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Die Wanderkarte 
 
Wegweiser zu 
den historischen 
Gebäuden von 
Hennef

Beginnend am „Histori-
schen Rathaus“ der Stadt 
Hennef führt die Wan-
derkarte zu insgesamt 36 
historischen Gebäuden 
von Hennef bis zum 
„Haus Telegraph“ in 
Hennef-Söven.

Zu jedem Haltepunkt 
auf dieser Route wird 
kurz die Historie des 
Gebäudes erläutert.
 
Der VVV ist in Ko-
operation mit der Stadt 
Hennef der Herausgeber  
dieser Karte.

Die aktuelle Ausgabe ist 
im November 2011 er-
schienen.
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Was steckt hinter dem Verkehrs- und Verschönerungsverein?

Der VVV Hennef ist mit seinen 139 Jahren der älteste Heimatverein der Stadt 
Hennef. Am 31. März 1881 gründeten einige Bürger auf Anregung des damali-
gen Bürgermeisters Franz Struck (1831-1881) den „Hennefer Verschönerungs-
verein“, mit dem Ziel, sich für das Wohl der Stadt einzusetzen. Die Verschöne-
rungen, die der Verein durchführen wollte, sollten nicht nur den Einwohnern 
Hennefs dienen, sondern auch bei Besuchern und Touristen Interesse an Hennef 
wecken. Eine der ersten Aktivitäten des VVV‘s war die Anlage der Siegpromena-
de sowie die Bepflanzung der Promenade mit Linden.

Der VVV hat seine Aufgaben und Ziele im Verlauf der 139-jährigen Geschichte 
immer wieder den neuen Herausforderungen angepasst. Heute arbeitet der Ver-
ein aktiv in der Heimat- und Denkmalpflege, sowie der Stadtgestaltung Hennefs 
mit. Die fünf Themenschwerpunkte sind:

	f Heimatgeschichte: Jährliche Herausgabe von heimatgeschichtlichen Schrif-
ten in Zusammenarbeit mit dem Stadtarchiv Hennef.

	f Denkmalpflege: Kennzeichnung von historischen Gebäuden im Stadtgebiet 
und Darstellung in einem Wegweiser.

	f Veranstaltungen zum Thema “Heimat erleben“. Hierzu erstellen wir jedes 
Jahr einen Veranstaltungskalender mit allen Terminen.

	f Naherholung: Markierung von Wanderwegen, Aufstellung von Infotafeln 
und Ruhebänken.

	f Stadtgestaltung: Mitwirkung bei städtebaulich relevanten Bebauungsplänen 
und Verkehrskonzepten.

Auch Sie können dabei mitwirken - als Mitglied im Verein. Wie, erfahren Sie 
telefonisch unter (0 22 42) 80 08 7 beim Geschäftsführer, Herrn Peter Ehrenberg, 
und auf unserer Internet-Seite unter  www.vvv-hennef.de .
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Sammelanmeldung und Flyer 
zu unseren Veranstaltungen

Zur Vereinfachung des Anmeldever-
fahrens setzt der VVV ein Formular 
zur Sammelanmeldung ein.
Verwenden Sie dies um sich für alle 
Veranstaltungen, an denen Sie teil-
nehmen möchten, anzumelden. Tra-

gen Sie die entsprechende Personen-
zahl bei dem jeweiligen Termin ein.
Eine eventuelle Abmeldung nehmen 
Sie bitte bei der Person vor, die im 
Programm-Flyer als zuständig für die 
Veranstaltung angegeben ist.
Das Formular kann unter www.
vvv‑hennef.de oder beim VVV-Ge-
schäftsführer bezogen werden.
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Am 25. Mai 2018 informierten wir alle 
Mitglieder mit einem Mitgliederbrief über 
die neue

EU-Datenschutz-Grundverordnung 
(EU-DSGVO)

Auch wir als gemeinnütziger Verein sind 
verpflichtet, uns mit diesem Thema ausein
anderzusetzen. Das wollen wir natürlich 
auch gerne tun. Die neue Datenschutz-
verordnung ist seit dem 25. Mai 2018 in 
Kraft und wir haben uns selbstverständlich 
darauf vorbereitet.
Zunächst einmal betrifft dass unseren Hei-
matverein in zwei Bereichen. Da wären zum 
einen die personenbezogenen Daten, die wir 
ausschließlich aus Ihrem Anmeldeformular 
entnehmen und zum anderen den Bereich 
unserer Homepage (Internet-Auftritt).

Mit Ihrem Anmeldeformular stellten Sie 
uns folgende Daten zur Verfügung:

1.	 Name und Vorname.
2.	 Straße und Wohnort.
3.	 Telefonnummer.
4.	 E-Mail-Adresse (falls vorhanden).
5.	 Bankverbindung für die Einzugser-

mächtigung (Jahresbeitrag).

6.	 Mobilfunknummer (evtl. über die Ver-
anstaltungsanmeldung mitgeteilt).

Diese Daten werden von der Geschäfts-
führung in einer gesicherten Datenbank 
verwaltet.

Was macht die Geschäftsführung mit die-
sen Daten?

Die Daten werden von uns für folgende 
Vorgänge benötigt und eingesetzt:

1.	 Einladung zur Jahreshauptversamm-
lung.

2.	 Einladung zu Veranstaltung außerhalb der 
„Sammelanmeldung-Veranstaltungen“.

3.	 Evtl. persönliches Anschreiben bei Än-
derung der Bankverbindung, Kündi-
gung etc.

4.	 Weiterleitung von externen Einladun-
gen, wie z.B. die Einladung zum Tag 
der offenen Türe des Wiesengutes in 
Hennef.

5.	 Weihnachtspost und Versendung des 
Veranstaltungsflyers am Jahresende.

Grundsätzlich stellen wir keinem Dritten 
unsere Mitgliedsdaten zur Verfügung. Bei 
den Teilnehmerlisten zu unseren Veran-
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staltungen erhalten die Organisatoren und 
Verantwortlichen lediglich den Namen 
und den Vornamen des Mitglieds.

Für den Bereich unserer Homepage:

Auf unserer Homepage www.vvv-hennef.
de ist auf jeder Seite der Hinweis auf unse-
re aktuelle Datenschutzerklärung für den 
Betrieb unserer Internetseite.

Wenn Sie Interesse haben, können Sie sich 
diese gerne einmal durchlesen. Diese Da-
tenschutzerklärung beschäftigt sich ledig-
lich mit der Nutzung der Homepage. Ihre 
persönlichen Mitgliedsdaten sind davon 
nicht betroffen. Diese Daten werden aus-
schließlich von dem geschäftsführenden 
Vorstand des Vereins genutzt.

Wenn Sie in Zukunft nicht mehr möch-
ten, dass wir Ihre personenbezogenen Da-
ten in dieser Form nutzen, dann teilen Sie 
uns das bitte schriftlich mit. In dem Fall 
müssten Sie sich dann allerdings alle Infor-
mation aus dem Internet beschaffen.
Ich hoffe, ich konnte Ihnen diesen kom-
plizierten und für uns sehr aufwendigen 
Prozess verständlich erklären. Wenn Sie 
Fragen zu diesem Themenkomplex haben, 

dann sprechen Sie mich gerne darauf an. 
Wir finden für alle Probleme eine entspre-
chende Lösung.

Der VVV Hennef wünscht Ihnen wei-
terhin ganz viel Spaß bei unseren VVV-
Veranstaltungen und freut sich auf ein 
Wiedersehen!

Mit freundlichen Grüßen
Verkehrs- und Verschönerungsverein
Hennef e.V. 1881

Peter Ehrenberg 
(Geschäftsführer)
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14Beiträge zur Geschichte
der Stadt Hennef
Neue Folge

Die Themen dieses Bandes

1908 bis 2018: 110 Jahre Filmgeschichte in Hennef

Heinrich Peters - Gemeindevorsteher in Blankenberg (1926-1934)

„Ein Landdechant vor dem Volksgericht“  
Bericht über die Verfolgung des Pfarrers und Dechanten Heinrich 
Falkenstein, 1928-1951 in Stadt Blankenberg, im Dritten Reich

Die Beamtenfamilie Stein und das Steinsche Gut in Geistingen: 
Beamtensitz, Hotel, Krankenhaus, Altenheim

Der Katholische Gesellenverein Hennef in den dreißiger Jahren  
des 20. Jahrhunderts

Zwangsarbeit in der Gemeinde Hennef (1939 – 1945)


